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Auch in Ihrem Geschäft:
Berauscht von dir - Die Versuchung des Milliardärs, band 1
Alice Brighton, junge Absolventin der Kunstschule von Miami, erhält einen Auftrag zu einem Wandgemälde in der exklusiven Klinik von Doktor Noah Law, einem hochgeschätzten Schönheitschirurgen. Entgegen ihren Erwartungen entdeckt Alice, dass dieser Meister seines Fachs zudem einen magischen Blick und einen unglaublich anziehenden Charme besitzt ... sowie ein eisiges Temperament. Aber die junge Malerin wird schon bald herausfinden, dass unter dem Eis manchmal das Feuer lodert ...
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Auch in Ihrem Geschäft:
My Stepbrother - Liebesspiele mit dem Stiefbruder, 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Fast - Der Milliardär und der Reiz des Verbotenen, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Rock you - Verliebt in einen Star - 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
A Possessive Billionaire - Sein mit Leib und Seele, Band 1
Emma Maugham kam nach Paris, um ihr Studium zu beenden … Das dachte sie zumindest, als sie das kleine Dienstmädchenzimmer in der Stadtvilla des mysteriösen Multimilliardärs Charles Delmonte bezog. 
In den Armen des schönen Charles entdeckt Emma jedoch die sinnlichen Seiten einer Beziehung und wird dabei zwischen einer unkontrollierbaren Anziehungskraft und dem unerträglichen Schmerz der brutalen Zurückweisung hin und her gerissen … Doch wohin führt dieser Weg?

[image: A Possessive Billionaire - Sein mit Leib und Seele, Band 1]

Rose M. Becker

Christmas Crush
Weihnachten, mein Milliardär und ich
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1. Kampf um ein Geschenk
Mit einem Auge die Uhr auf meinem Armaturenbrett überwachend, fahre ich durch die Sträßchen meiner Heimatstadt. Herzlich willkommen in West-Yellowstone! Einwohnerzahl? Kaum mehr als tausend, meine Wenigkeit inbegriffen. Der winzige, verloren im nord-westlichen Montana gelegene Ort ist umgeben von endlosen Bergketten – und Tannen, die sich unter den Sturmböen des Monats Dezember beugen. Hier kennt jeder jeden. Kaum bin ich in die Hauptstraße eingebogen, werde ich mit einem kurzen Winken von Herrn Stone, dem Automechaniker, und Patrick Cunningham, dem Immobilienhändler, gegrüßt.
Home sweet home.
Ich stelle meinen Wagen vor einer Reihe von Holzhäusern ab, die sich an der Main Street entlangziehen. Bevor ich aussteige, führe ich den üblichen Check-up durch. Schal? Ja! Mantel zugeknöpft? Okay! Handschuhe? Habe ich an! Schwarze Wollmütze? Yes! Ich kann Montanas kaltem Winter entgegentreten. Ich werfe einen letzten Blick in den Rückspiegel. Na gut, ich sehe mit meinem dick gefütterten, roten Parka wie ausgestopft aus. Wenn man auf mich schießen würde, würden die Kugeln wahrscheinlich darin steckenbleiben…
Aber nach zwanzig Jahren in diesem Staat weiß ich nun mal, wie man der eisigen Kälte, die zu dieser Jahreszeit herrscht, begegnen muss. Ich will schließlich nicht, dass sich meine Zehen in meinen Schuhen in Eiskristalle verwandeln. Als ich klein war, hat mein Vater mir erzählt, dass einem Touristen die Zehen amputiert wurden, weil er zu lange im Schnee gelaufen war. Ob das auch stimmte? Ich glaube, er hat mich auf den Arm genommen! Aber ich kann nicht umhin, mich mit einem kleinen Lächeln daran zu erinnern, als ich aus meinem Geländewagen aussteige. Mein Vater…er fehlt mir schrecklich. Mama auch.
„Na, wie geht’s, Mary?“
Stan Travis, der jüngste Sohn des Direktors des größten Hotels der Stadt, arbeitet halbtags in dem Anwesen, das Touristen Unterschlupf bietet, die den nahen Yellowstone-Nationalpark besuchen kommen. Ich habe ja schon gesagt, dass man hier nicht unerkannt herumlaufen kann…
Intimität: gleich null
Aber es geht hier zumindest gesellig zu…
„Alles super!“
„Was führt dich her?“, fragt er, ebenfalls bis zu den Haarwurzeln in einen Parka Größe XXL eingemummelt.
Wir sehen wie zwei Schneemänner aus, die miteinander Konversation betreiben. Den Einwohnern von West-Yellowstone fehlt es im Winter an Eleganz. Aber kommt mal im Sommer her, dann werdet ihr staunen!
„Ich muss schnell etwas einkaufen und dann Brittany von der Schule abholen. Ich bin übrigens schon recht spät dran!“
„Wie üblich!“, frotzelt er.
Wenn ich es nicht so eilig hätte, würde ich meinem alten Freund, mit dem ich auf dem Gymnasium war, den Kopf waschen. Vorläufig schneide ich ihm eine Grimasse und laufe – so schnell, wie meine Kleidung es mir gestattet – auf das Antiquitätengeschäft am Ende der Straße zu.  Das Geschäft wird seit undenklichen Zeiten von der liebenswürdigen Frau Miller betrieben (von der man munkelt, sie sei eine Zeitgenossin Abraham Lincolns gewesen). Sie bietet dort seltene, zerbrechliche Gegenstände feil, die für gewöhnlich niemand bezahlen kann. Aber ich habe mich darauf eingestellt und bin bereit, zwischen meinen Kursen an der medizinischen Hochschule noch mehr Arbeitsstunden als sonst abzuleisten.
„Hallo!“, rufe ich, als ich das Geschäft betrete.
Über meinem Kopf erklingt das Bimmeln einer kleinen Glocke, während die Glastür sich hinter mir schließt. Keine Antwort. Anscheinend ist niemand da. Verwundert gehe ich an den mit kleinen Kristallfläschchen, alten Zigarrenetuis und Porzellanpuppen beladenen Regalen entlang.  Ich nutze den Moment, um mich einiger Lagen meiner Kleidung zu entledigen: Schal, Mütze…und den Reißverschluss meines Parka zu öffnen. Ich bekomme in meinem Airbag kaum noch Luft.
„Wo ist er?“, frage ich leise.
Vor zwei Monaten habe ich hier das ideale Geschenk für Serena Cooper – eine alte Dame, mit der ich mich während meiner zahlreichen Besuche als Krankenpflegerin angefreundet habe – erspäht. Obwohl unser Altersunterschied fünfzig Jahre beträgt, haben wir innige Bande geknüpft. Ich kenne keine andere Frau, die so integer, intelligent und wohlwollend ist wie sie. Da ich von meiner kleinen Schwester Brittany abgesehen über keine Familie mehr verfüge, hat sie bei mir mitunter den Stellenwert einer Großmutter.
Ich möchte mich nun bei ihr bedanken. Für ihre Freundlichkeit. Ihre Aufmerksamkeit. Unsere Lachanfälle. Und für ihre Einladung zu ihrem großen Winterfest, das sie jedes Jahr zum Saisonbeginn organisiert. Ich schlängele mich hinter einer großen Vitrine vorbei, die so breit gebaut ist wie Dwayne Johnson.  Da erblicke ich ihn plötzlich, den wunderschönen Schmuckkasten, den ich für sie kaufen will.
In den Händen eines Mannes.
Als wäre ich an eine Glastür gerannt, bleibe ich verdutzt am anderen Ende des Ganges stehen. Der Typ sieht einfach sensationell aus. Ein Meter fünfundachtzig, kurz geschorenes, braunes Haar, etwas kratziger Dreitagebart, volle Lippen und traumhaft schöne grün-braune Augen. Sein breitschultriger, athletisch gebauter Körper, der sich unter einem schwarzen Kaschmirmantel verbirgt, versperrt mir den Weg. Mein Herz setzt einen Schlag aus. Oder zwei. Oder drei.
Medizinisch ausgedrückt würde man von einem Herzinfarkt reden.
Ich habe noch nie einen so gut aussehenden Mann gesehen. Er beeindruckt mich dermaßen, dass ich schlucken muss. Ich fühle mich mit einem Mal sehr ungeschickt und wie gelähmt. Mist! Ich werde mich doch nicht zieren! Ich zögere allerdings immer noch, ihn anzusprechen, während er meinen Schmuckkasten von allen Seiten begutachtet. Ich kann nicht umhin, seine großen, schlanken, jedoch kraftvollen Hände zu bewundern. Sie streicheln das Holz mit solcher Zärtlichkeit und Aufmerksamkeit, dass mir dabei ganz anders wird. Es wirkt beinahe sinnlich.
Ich glaube, es wäre wirklich an der Zeit, dass ich mir einen Freund suche!
Da er im rechten Winkel zu mir steht, hat er meine Anwesenheit noch nicht bemerkt und ist völlig in seine Betrachtung versunken. Ich weiß nicht, ob ich mich deswegen beleidigt zeigen soll…es lässt mir Zeit, eine kleine Narbe an seinem Kinn zu entdecken. Hat er die einer Rauferei oder einem Unfall zu verdanken? Ich stellt mir vor, wie er wie Indiana Jones in einem Dschungel Gefahren trotzt. Vielleicht mit einer Peitsche bewaffnet.
Hilfe, ich brauche einen Eimer kaltes Wasser!
Ich reiße mich zusammen und nähere mich ihm mit einem höflichen Hüsteln. Aber der schöne Unbekannte dreht sich nicht um. Bin ich etwa unsichtbar? Ich baue mich hinter ihm auf und räuspere mich erneut, worauf mein Halbgott mich endlich eines Blickes würdigt und aus seiner tiefen Versunkenheit auftaucht. Mit dem Schmuckkasten in den Händen sehen seine Augen auf mich, die ich gute zwanzig Zentimeter kleiner bin als er, herab. Augen, wie ich sie noch nie zu sehen bekommen habe. Tief und melancholisch. Atemberaubend schön. Sie haben etwas Wildes. Sobald er mich erblickt hat, beginnt ein argwöhnisches Leuchten in ihnen zu tanzen, und sein Blick verdüstert sich. Als ginge er in Deckung.
„Was sagten Sie?“
Seine Stimme ist warm, tief, wohltönend, so eine, von der man Gänsehaut bekommt…aber seine Worte klingen hart wie ein Peitschenschlag.
„Entschuldigen Sie, dass ich Sie störe, aber…“
Im Gegensatz zu ihm fehlen mir die Worte. Fest entschlossen, mich von diesem Fremden nicht ins Bockshorn jagen zu lassen, zwinge ich mich, die Schultern zurückzunehmen.
„...das Kästchen in Ihren Händen wollte ich für eine Freundin kaufen.“
Der Mann zieht die Augenbrauen hoch. Ohne mir zu antworten, mustert er das wunderschöne Stück und tastet mit seinen Blicken den kunstvoll gearbeiteten Deckel ab, die mit Halbedelsteinen eingelegten Seiten und die geschnitzte Rückseite.  Dann hebt er den Kopf:
„Wie heißen Sie?“
„Äh…“
Ich sehe den Zusammenhang nicht.
„Mary Elligson.“
„Das ist aber sonderbar, Frau Mary Elligson, ich kann nämlich Ihren Namen hier nirgends entdecken.“
Es verschlägt mir den Atem.
„Ich habe schon seit mehreren Wochen vor, diesen Schmuckkasten jemandem zum Geschenk zu machen …“
„Warum haben Sie ihn dann nicht gekauft? Jetzt werde ich es tun.“
 Was für ein Kotzbrocken!
Mit diesen Worten lässt er mich mitten im Gang neben der „The Rock“-Vitrine einfach stehen. Mein Herz rast. Na gut. Der Herr mit der kleinen Narbe am Kinn ist auf Ärger aus. Sobald er sich ein paar Schritte entfernt hat, nehme ich seine Verfolgung auf. Ich gehöre nicht zu den Frauen, die sich leicht abschütteln lassen. Ich will diesen Schmuckkasten! Er entspricht haargenau Serenas Geschmack und ich werde ihn mir nicht vor der Nase wegschnappen lassen, nachdem ich zwei Monate lang Blut und Wasser geschwitzt habe, um ihn mir leisten zu können.
„Warten Sie!“
Der Unbekannte nähert sich bereits der Kasse, die auf einem gläsernen Verkaufstisch steht, übersät mit alten, sündhaft teuren Schmuckstücken. Frau Miller kommt im selben Moment aus dem Hinterzimmer. Da sie halb taub ist, wurde sie wohl erst auf uns aufmerksam, als ich laut wurde. Ich tippe dem Mann auf die Schulter. Er wendet sich mir erneut zu. Seine sinnlichen Lippen sind äußerst genervt aufeinandergepresst. Aber das ist noch nicht alles. Er schaut gleichermaßen…argwöhnisch drein. Als würde er mir misstrauen.
„Ich war der Meinung, das Problem sei beigelegt.“
„Hören Sie“, wende ich mich mit meinem schönsten Lächeln an ihn. „Ich würde dieses Stück wirklich gerne kaufen. Es ist mir sehr wichtig.“
„Mir auch.“
Ich versuche, ihn mit einem Klimpern meiner langen schwarzen Wimpern umzustimmen. Allerdings scheinen meine großen, grünen Augen ihn völlig kalt zu lassen. Jetzt fühle ich mich beleidigt. Wirklich. Dieser Trick hat noch nie richtig funktioniert…mit verschlossenem Gesichtsausdruck sieht er mich an, als warte er darauf, dass noch etwas kommt. Offensichtlich kapiert er nicht, worauf ich hinaus will.
Okay. Den Männervamp raushängen lassen, das kann ich mir abschminken.
„Ich habe lange gespart, um ihn kaufen zu können…“, versuche ich, ihn weich zu klopfen, indem ich wie ein bettelnder Cockerspaniel den Kopf schief lege. „Sie können ihm das doch bestätigen, Frau Miller!“
Die alte Dame schrickt bei meiner Aufforderung zusammen und nickt. Ich weiß, dass sie mich sehr gern hat. Außerdem weiß sie, wie sehr ich an diesem schönen Stück hänge. Jede Woche bin ich gekommen, um nachzusehen, ob es noch zum Verkauf steht. Leider konnte Frau Miller, deren Geschäfte in dieser winterlichen Zeit weniger gut laufen, ihn mir nicht zurücklegen, ohne dass ich eine Anzahlung geleistet hätte. Sie beißt sich verlegen auf die Lippe…bis der Unbekannte ihr ein Lächeln schenkt. Da schmilzt sie auf einmal mit geröteten Wangen dahin, wie Schnee in der Sonne.
Spinne ich, oder hat er die taube und alterssichtige Frau Miller mit ihren 85 Jahren tatsächlich bezirzt?
„Können Sie es bitte als Geschenk einpacken?“
„Mit Vergnügen, mein Herr.“
Verräterin!
Nun gut. Mit Höflichkeit ist ihm nicht beizukommen. Mit Überredungskunst auch nicht. Und mit meinem Charme noch weniger (no comment …)! Da bleibt nur noch Betteln.
„Ich erlaube mir zu insistieren…“
„Das sehe ich!“, ruft der Herr mit der sexy Narbe, wobei er entnervt mit der Zunge schnalzt.
„Ich bitte Sie, seien Sie doch nicht so. Ich bin mir sicher, dass Sie eine Vielzahl anderer genialer Geschenke in diesem Geschäft finden können. Sehen Sie nur diese silbernen Armbänder!“, sage ich, wobei ich mit dem Finger durch die Scheibe der Vitrine auf sie zeige. „Oder dieses bezaubernde Medaillon, das man aufklappen kann!“
Er betrachtet mich mit undurchdringlicher Miene langsam von Kopf bis Fuß.
„Dann kaufen Sie sie doch, wenn sie Ihnen so sehr gefallen.“
Ein totaler Reinfall…was für eine grobe Abfuhr!
„Ich flehe Sie an!“, sage ich, wobei ich die Hände zusammenlege und jeglicher Würde entsage. „Es ist sehr wichtig. In weniger als zwei Wochen ist Weihnachten…können Sie sich nicht zu einer guten Tat durchringen?“
Leicht besorgt packt Frau Miller den Schmuckkasten ein, wobei sie uns abwechselnd ansieht. Das Herz dieser Frau, die ich seit meiner Kindheit kenne, scheint sich nicht zwischen uns beiden entscheiden zu können. Man könnte meinen, sie sähe einem Tennisspiel zu und warte ungeduldig auf das Ende. Endlich ist einmal etwas los in ihrem Geschäft...der Unbekannte runzelt die Stirn, als müsse er scharf nachdenken. Dann kommt seine Antwort:
„Nein.“
Dann zahlt er seinen Erwerb, während ich ihn mit Goldfischaugen anstarre. Darauf war ich nicht gefasst. Ein triumphierendes Lächeln unterdrückend, greift er schließlich nach seinem Geschenk und verlässt den Laden, nachdem er uns beiden zugenickt hat. Frau Miller lässt sich zu einem Seufzer hinreißen, als er die Schwelle überschreitet. Ich werfe ihr einen wütenden Blick zu. Mein schönes Geschenk ist dahin! Ich denke an all die Monate harter Arbeit, die wegen dieses Typs nutzlos geworden sind. Empört verlasse ich das Geschäft schließlich, ohne etwas gekauft zu haben.
Wütend schlage ich meine Autotür zu, um meinem Ärger Luft zu machen, und damit die Hälfte der Bevölkerung von West-Yellowstone es auch mitbekommt. Dann starte ich, wobei ich vor mich hin brummle. „Dieb! Dreckiger Halunke!“ Mein Geländewagen ist auf dem Weg zur Schule meiner kleinen Schwester. Es ist fast drei Uhr und sie wird bald aus ihrem Theaterkurs kommen. Mein Herz klopft in meiner Brust, als wolle es zerspringen. Es gelingt mir nicht, mich zu beruhigen. Der Herr mit der Narbe auf dem Kinn hat sich nicht damit begnügt, mir mein traumhaftes Geschenk vor der Nase weg zu klauen, er erdreistet sich noch dazu, umwerfend auszusehen!
*Seufz*
Während ich die gewundenen Straßen Montanas entlangfahre, schimpfe ich haltlos auf ihn. Mit seiner teuren Wolljacke und seiner Brieftasche von Vuitton bin ich mir sicher, dass er den Antiquitätenladen halb leer hätte kaufen können. Aber nein! Es musste ausgerechnet dieser Schmuckkasten sein. Ich atme durch den Mund aus, wobei ich mein Lenkrad etwas zu fest umklammere. Dann greife ich zu meinem luftverbessernden Raumspray, um den negativen Schwingungen entgegenzuwirken. Ich werde meine Luft doch nicht von diesem Apoll verpesten lassen! Nein, nein und nochmals nein! Ich denke po-si-tiv! Halblaut murmle ich meine liebsten Mantras vor mich hin.
„Wenn das Leben dir Zitronen schenkt, mach Limonade daraus!“
Es ist alles in Ordnung. Alles bestens. Alles halb so wild. Es war nur ein Kasten – ein wunderschöner, einzigartiger, unersetzbarer Kasten! Ich versuche, ein überzeugendes Lächeln aufzusetzen, indem ich an die kommenden Festtage denke. Zum Glück bin ich ein begeisterungsfähiger Mensch. Ich lasse mir die Laune nie verderben...auch wenn ich manchmal ein Wirbelwind bin, der meinen Angehörigen manchmal zu viel wird. Ich verfüge über überschäumende Energie. Insbesondere zur Weihnachtszeit.
Ich liiiiebe Weihnachten!
Als ich mich der Schule meiner Schwester nähere, verlangsame ich die Fahrt und erspähe sie beinahe sofort. Brittany sieht mir mit ihren zwölf Jahren bereits sehr ähnlich: sie hat die gleichen, schwarzen, schnittlauchglatten Haare, die gleichen mandelförmigen, grünen Augen, die wir einem chinesischen Großvater zu verdanken haben, und ist so klein wie ich. Es besteht kein Zweifel daran, dass wir zur selben Familie gehören. Ich halte auf ihrer Höhe an und hupe fröhlich. Sie verdreht genervt die Augen, als sie auf den Beifahrersitz klettert.
„Lass das, um Himmels willen!“
„Was? Das Hupen?“
„Ja…sie sehen uns schon alle an!“
Alle, oder nur Mike Tanner, der gutaussehende Junge aus ihrer siebten Klasse? Ich verkneife mir ein Lächeln, während sie ihren zum Platzen mit Büchern gefüllten Rucksack auf den Rücksitz befördert. Dann warte ich geduldig darauf, dass sie sich angeschnallt hat. Ich spaße nicht mit der Sicherheit – insbesondere, nachdem unsere Eltern vor zwei Jahren bei einem Autounfall ums Leben gekommen sind. Sie wurden überfahren. Die Ärzte haben gesagt, sie seien sofort tot gewesen. Ich blockiere meine Gedankenflut augenblicklich.
Ich will nicht mehr daran denken. NIE WIEDER.
Stattdessen schenke ich Brittany beim Anfahren ein strahlendes Lächeln. Obwohl heute schon der 11. Dezember ist, hat es in Montana noch nicht geschneit – ein seltenes Phänomen, äußerst ungewöhnlich. Zu dieser Jahreszeit ist die Landschaft normalerweise mit einem Meter Pulverschnee bedeckt. Zumindest kann man so ungehindert Auto fahren…aber mir fehlt der zauberhafte Anblick der unter einem Mantel aus Diamanten liegenden Täler.
„Na, wie war es heute in der Schule?“
„Na ja. Tania hat Maria gesagt, dass James ihr erzählt hat, dass …“
Ich versuche, mitzukommen.  Wirklich. Ich schwöre es. Aber den Abenteuern einer Bande Jugendlicher an der Schule zu folgen, erfordert so viele geopolitische Kenntnisse, als wäre ich ein UNO-Diplomat. Meine Schwester wendet sich mir vertrauensvoll zu.
„Glaubst du das?“
„Äh…nein. Völlig abartig.“
Ich gehe auf Nummer sicher. Und es funktioniert! Meine kleine Schwester nickt begeistert.
„Mark ist ein Idiot“, lautet ihr Urteil.
„Ein Loser!“, bekräftige ich, immer hinter meiner Schwester stehend, komme, was wolle.
„Genau! Ich habe ihm gesagt, dass er mich gar nicht erst um Hilfe für seine Hausaufgaben in Mathe zu bitten braucht.“
„Außerdem bin ich diejenige, die deine Matheaufgaben macht …“
Meine Schwester setzt eine annähernd schuldig wirkende Miene auf, während ich ihr schelmisch zuzwinkere. Es hat seine Vorteile, eine Schwester zu haben, die im zweiten Jahr Medizin studiert…
„Naja, du weißt schon, was ich meine …“
Ich schüttle belustigt den Kopf. Weil wir alle beide unverbesserliche Plappertaschen sind, fällt es uns nicht schwer, die zehn Kilometer bis zu unserem Chalet hinter uns zu bringen, ohne eine Minute zu schweigen. Ich begeistere mich für die Ferien, die wir zu den kommenden Festtagen haben werden.
„Wir werden ausschlafen können!“, rufe ich entzückt. „Honigkuchen und Zuckerstangen naschen! Fünfzig Mal Ist das Leben nicht schön? von Capra im Fernsehen ansehen und dabei Eggnog schlürfen!“
„Oh nein…es hat dich wieder erwischt!“
„Mich erwischt?“
„Du hast mal wieder akutes Weihnachtsfieber!“
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